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340 Tantred und Sigismunda ,

C ſmo nd .

Und du , Tyrann ! — du ſollſt uͤber mei⸗

nein Grab dich nicht erfreuen — Esiſt wohl —

es iſt groß — ich ſterbe vergnuͤgt. eer ſtirbt . )
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Achter Auftritt .

Siffredi, Rudolf , Laura , Vorige .

Tancred .

5. ( wirft ſich bey Sigiſmunden nieder . ) ‚

E Jeſchwind ! Huͤlfeher ! was in Palermo Kunſt

beſter, eile herzzu, um ſie zu retten — Ach !
dieſe edleBruſt vergeußt Stroͤme des Lebens

Sig ismunde .
Alle Huͤlfe iſt vergebens. Ich fuͤhle die ge⸗

waltige Hand des Todes uͤber mir — Doch
dieſes ſchuͤttet eine Suͤßigkeit uͤber mein Schick⸗
ſal aus , daß ich wieder deine bin, und daß ich
in meines Tancreds Armen meine Seele aufge⸗
ben kann .

Tanere d .

Der
650 iſt i

dieſer Stimme ! ſo traurig
ſuͤß, daß ſich die 2 bran en der umher ſchwebenden
Engel mit den meinigen miſchen — Sie iſt wie⸗
der die meinige — Auf dieſe Art alſo hat uns
das grauſame Schickſal verbunden ? das
die ſchrecklichen Hog zeitfeyer , die es einer Liebe ,
wie um ere iſt ,beſtiimmet ? Wird die Tugend al⸗
ſo belohnet ? Doch meine go otloſe Wuth ſoll den

Himmel nicht anklagen ! Ich ſelbſt , ich Whabe
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ein Trauerſpiel . 341

habe Sigismunden ungehracht. Der raſende

Menſch war nur das Werkzeug des Schickſals ,
ich, ich bin die Urſache ! — Doch ich will dir
wider dieſes taube Herz Recht ver ſchaffen das
deiner Weisheit kein Gehöͤr verlieh ◻Ꝙiiis der
Tod ſoll uns bald vereinigen !

Sigismunde .

Lebe , mein Tanered ! — Laß meinen Tod

gnug ſeyn , alles Unrecht auszubuͤßen, das
Schickſal zu 1 und ſeinen 6 im m von

deinem Reich abzuwenden . Was ich dich noch
bitte , iſt dieſes , meiner und deines Ruhms ein⸗
gedenk zu ſeyn , unſere Freunde zu beſchuͤtzen und
dein Volk gluͤcklich zu machen —

( ſie 35 ihren Vater . )
Mein Vater — o wie ſoll ich meine Augen ge⸗
gen dir , mein ſinkender Vater , aufheben ?

Siffredi .

Furchtbarer Himmel ! ich bin geſtraft ! —

Mein liebſtes Kind ! =

Sigismunde
Wo bin ich ? ein ſchreckendesDunkelſchleußt

ſich umher zuſammen — Meine Freunde, wir
muͤſſen ſcheiden — ich muß dem gebietheriſchen
Ruf gehorchen — Lebe wohl , meine Laura:
richte das Alter meines betruͤbten Vaters au

Rudolf, nun iſt es Zeit , den ungluͤcklichen Kontg9
zu bewachen : wende alle Sorge und Zärdlchkei
der Freundſchaft an — o mein theurer Vater
gebeugt von dem Gewicht des Alters und 8
Schmerzen — ein Schlachtopfer der Tugend ,
empfang mein letztes Lebewohl — Wo biſt du ,

Y 3 Tan⸗
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342 Tancred und Sigismunda ,
Tanered ? Gieb mir deine Hand — Doch ach!?
ſie kann mich nicht vor dem grauſamen Gebie⸗
ther der Schreckniße — vor dem Tod —

ſchuͤtzen : ſeine kalte Macht ſchleicht uͤber mein
Herz — O !

Tanecred .

Dieſe Angſt martert mich — hebe deine hol⸗
den uugen auf ! — Achl ſo verlaͤßt du mich
denn ? du verlaͤßt mich , Sigismunde !

Sigismunde .
Noch einen Augenblick — Ich haͤtte noch

etwas zu ſagen , mein Tancred — Doch deine
Liebe und Zaͤrtlichkeit fuͤr mich macht es unnoͤ⸗
thig — Hege keinen Groll wider meinen Va⸗
ter : verehre ſeinen Eifer , der aus gutem Herzen
und treuer Neigung gegen dich entſtand —

Lebe und bewahre mein unſtraͤfliches Andenken
mit heiliger Sorgfalt . — Ich ſterbe — Ewi⸗
ges Erbarmen , nimm meine zitternde Seele
auf — Oees iſt der einzige Stachel des Todes ,
von dem ſich zu trennen , was man liebt —

Von dir — Lebe wohl , mein Tanered —

(ſie ſtirbt . )
Tancred .

Nun dann ! greift nach ſeinem Schwert , wird
aber von Rudolfen gehalten . )

Rudolf .
Halt ! halt ! mein Konig und Herr — haſt du

die letzte Bitte deiner Sigismunde ſchon vergeſſen ?
Tancred .

Weg ! laß mich frey ! Denke nicht , mit bar⸗
bariſcher Freundſchaft mich zu der —eben
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ein Trauerſpiel . 343

Lebens darniederzufeſſeln ! Welche Hand kann

die vielen tauſend Thuͤren zuſchließen , die der

Tod den Schmerzen der Sterblichen oͤffnet? — .

Ich will ſchon Mittel finden — Keine Gewalt

dauf Erden oder im Himmel kann mich zwingen ,
das verhaßte Licht auszuſtehen , da ich alles deſ⸗

ſen beraubt bin , was ihm Freude und Anmuth
verlieh ! Weg , ihr Verraͤther , weg ! oder meine
gequaͤlte Seele wird zornig aus dieſem Kerker

der Natur brechen und dahin eilen , woher ſie ihr

winkt — nein , du Engel ! deute nicht auf das

Leben — Ich kann hier nicht laͤnger ſchmach⸗
ten , von dir getrennt , ein blinder Gegenſtand
des Mitleids , ein Hohn des menſchlichen Ge⸗

ſchlechts , ein niedergetretener Koͤnig, der

ſeine zaghafte feigherzige Liebe durch eine

ſchuͤchterne Klugheit niederſchlagen ließ ; der es

nicht zur erſten ungezweifelten Handlung ſeiner
Herrſchaft machte , dich auf den Thron hinzuraf⸗

fen , dich darauf zu beſchirmen , deine huͤlfloſe
Bruſt vor der Wuth eines Boͤſewichts zu beſchir⸗

men — O Schande ! o toͤdtende Qual ! o

grauſame Stacheln einer allzuſpaͤten nichtigen
Reue ! — Ha ! mein Gemuͤth iſt ganz Feuer !
ein wilder Abgrund von Gedanken ! — Die

Hoͤlle öffnet ſich ! ſieh ihn ! wie er mit ungezaͤhm⸗
tem Gelaͤchter den blutigen Staal ſchwingt und

meine ohnmaͤchtigen Thraͤnen verſpotte ! —

Fort ! ſtoßt ſein verfluchtes Geripp hinweg ! gebt
es den Hunden , den Winden , den kreiſchenden
Raben ! oder ſchlaͤudert es auf den entſetzlichen

Pfad zur Hoͤlle hinab , um mit ſeiner Seele dort

in ewigen Flammen zu taumeln — Ach, ohn⸗

maͤchtige Wuth ! — Was bin ich ? —iſt alles
4 traurig⸗ /



344 Tancr . u . Sigism . ein Trauerſpiel .

traurig , ſchweigend ! — Geſtalten der ſtummen
Verzweiflung um ein trauervolles Grabmaal ! —

Was ſeh ich ! dieſe holde Wohnung der Unſchuld
und Liebe iſt die Wohnung des Todes geworden !
ein Sitz der Schauer und des Schreckens ? —

Ach ! dieſer Leichnam ! wie blaß , wie vom Mord
entſtellt iſt er ! iſt das meine Sigis gismunde !

( er wirft ſich bey ihr nieder . )

Siffredi .

Habe ich bis zu dieſen kraftloſen Fahren leben
muͤſſen, um ein furchterweckendes Denkmaal der
Gerechtigkeit zu werden ? Rudolf , hebe den Koͤ⸗
nig auf , und bringe ihn weg aus dieſer martern⸗
den Scene von Blut und Tod . Weh mir ! ich
darf es nicht wagen , ihm meinen Beyſtand an⸗
zubiethen : meine Sorgfalt wuͤrde ſeinen Grimm
nur mehr entflammen . Sieh die ungluͤckliche Ar⸗
beit meiner finſtern Hand , die durch ungelinde
Gewalt den Leidenſchaften gebiethen wollte und
ohne Erbarmen ſie aus der Bruſt zu reißen
ſtrebte . Sie koͤnnen beherrſcht werden : aber ſie
wollen nicht unterdruͤckt ſeyn . Lernt hieraus , ihr
Aeltern , die ihr von der Natur abweicht und die
großen Bande des geſelligen Lebens verrathet ,
lernt , gegen eure Kinder nie tyranniſch zu verfah⸗
ren . Es iſt eure Pflicht , ihre Herzen zu leiten ,
nicht aber zu verletzen . Ihr , d ie ihr mit eitler
Weisheit dem Menſchen vorſteht , ſeht mein ver⸗
dientes Weh und laßt euern Stolz ſinken ! Habt
der Tugend einfaͤltigen Pfad vor Augen und

glaubt nicht , daß aus dem Uebel etwas
Gutes entſtehen kann .

ENDE .

Letzter
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